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«Wie soll es weitergehen nach Ostern?», so habe ich vor 14 Tagen gefragt. Petrus wird in 

einem Gespräch mit dem Auferstandenen nach seiner Liebe zu Jesus befragt und von ihm 

zum Hirten der Gemeinde berufen. Er soll Verantwortung übernehmen, Jesus lieben, auch 

wenn ihn dies auf Wege führt, die für ihn ungewohnt sind. Er kann in der Nachfolge auf den 

vertrauen, der ihn führen wird. Jesus lieben heisst vertrauen, «Folge mir!», mit all den 

Konsequenzen und Unsicherheiten, die wir nicht immer beeinflussen können. 

Und jetzt? Der Auftrag ist eigentlich klar. Doch was tut Petrus? Er sieht den Lieblingsjünger 

und wendet sich wieder an Jesus:  »Herr, was wird aus ihm?« 

Mir kommt das wie eine Ausflucht vor, ein Flüchten vor der Verantwortung, wie es doch oft so 

gängig ist. Da wird abgelenkt, das Thema gewechselt, vor Unangenehmem werden die 

Augen geschlossen. Es ist mir, wie wenn dieser Petrus, dieser so ambivalente Jesusjünger, 

plötzlich seinen Herrn und Meister zur Rede stellt:  

Bin ich denn eigentlich der Einzige, der da Verantwortung übernehmen soll. Ich bin doch 

schliesslich nicht allein unter den Jüngerinnen und Jüngern, die Dir nachfolgen. Was ist denn 

zum Beispiel mit dem hier? Was muss der eigentlich an Nachfolge und «Hirtendienst» 

leisten? Das ist doch, so haben wir es immer wieder erlebt, Dein Lieblingsjünger. Forderst 

Du auch etwas von ihm? Er ist zwar immer da, aber irgendwie so wenig greifbar, wie er ja 

auch keinen Namen hat. Der darf bei dir an der Seite zu Tische sitzen, ja den drückst du mal 

so richtig lieb an deine Brust! Aber wo war der denn zum Beispiel, als du verraten und 

verhaftet wurdest? Was hat der denn eigentlich mal für dich getan? Ich, Simon Petrus, mühe 

mich ab für Dich - vielleicht nicht immer so, wie ich sollte, aber ich versuche es immerhin 

immer wieder. Mich fragst du dreimal nach meiner Liebe zu dir – hast Du den da eigentlich 

auch mal so gefragt? Hast du ihn auch mal so hinterfragt wie mich, und ihm Aufträge erteilt 

von wegen: „Weide meine Schafe!“ oder „Folge mir nach!“??? Also Jesus, jetzt möchte ich 

es mal wissen: Was ist mit dem? 

Das ist doch eine bekannte Haltung, abzulenken, wenn ich selbst Verantwortung über-

nehmen soll. Ich bleibe dann schön neutral und bewirtschafte nur meine eigenen Interessen. 

Es klingt bei Simon Petrus fast wie Eifersucht auf diesen Lieblingsjünger, der im Johannes-

evangelium wie ein namenloses Phantom immer wieder vorkommt. Vielleicht wird in dieser 

Szene, die wie das ganze Kapitel 21 ein Nachtrag zu den zwanzig vorausgehenden Kapiteln 

ist, genau die Situation der damaligen «johanneischen Gemeinde» am Ende des 1.Jahr-

hunderts, dargestellt, eben der Gemeinde an die sich das Johannesevangelium richtet. Sie 

steht in der damaligen Zeit etwas ausserhalb der durch Simon Petrus verkörperten verfass-

ten Kirche, beansprucht aber eine ganz eigene Unmittelbarkeit zum Herrn der Kirche. Diese 

Gemeinden stehen in der Auseinandersetzung mit den jüdischen Gemeinden ihrer Zeit, die 

eine Mehrheit ausmachen und sich zunehmend gegen diese Anhänger Jesu wenden. Die 

lesende und hörende Gemeinde soll zu einer eigenen Position in der Nachfolge geführt 

werden. So heisst es in Joh 20,31: 
31 Was aber in diesem Buch steht, wurde aufgeschrieben, 

damit ihr festbleibt in dem Glauben: 

Jesus ist der Christus, der Sohn Gottes! 

Wenn ihr das glaubt, 

habt ihr das wahre Leben durch ihn! 



Gegenüber der Vorzugstellung von Simon Petrus soll darauf hingewiesen werden, dass der 

Lieblingsjünger alles aufgeschrieben habe, «und wir wissen, dass alles glaubwürdig ist, was 

er bezeugt.» (Joh 21,24b), das heisst: wir als Gemeinde, die sich auf dieses Johannes-

evangelium stützt, sind auch glaubwürdig. Nicht nur Simon Petrus ist der einzig mandatierte 

Nachfolger des Auferstandenen mit seiner, so würde man heute sagen, Managerrolle. Nein, 

es gibt auch andere, vielleicht unauffälligere Arten der Nachfolge, die im Johannes-

evangelium immer wieder dargestellt werden Wichtig ist ihm das Bleiben in Jesus, an Jesus 

festhalten. 

Jesus macht das Ablenkungsmanöver des Simon Petrus nicht mit. Noch einmal sagt er ihm: 

Du kennst Deine Aufgabe »Wenn ich will, dass er bleibt, bis ich wiederkomme – was geht 

das dich an? Folge du mir nach!« Kneife jetzt nicht! Es geht ums Bleiben in mir. Spiele nicht 

den Beleidigten unter dem so menschlichen Motto «Ich soll immer die Drecksarbeit machen! 

Aber der hier und die da lehnen sich zurück und machen gar nichts! Das ist ungerecht!»  

Wenn wir immer nur unsern Blick auf die Anderen richten, wenn wir vor allem ständig 

meinen, die immer und überall Benachteiligten zu sein – ja glauben wir denn, dann würde 

irgendetwas vorangehen bei uns in Familie, Gesellschaft und Kirche? Nein, Jesus ruft mit 

dem Verweis auf den Lieblingsjünger dazu auf, dass es unterschiedliche Arten der Nachfolge 

gibt. Er ruft Simon Petrus in die Verantwortung und gibt ihm die Rolle eines Hirten. Er ruft 

aber auch diejenigen in die Verantwortung, die wie der Lieblingsjünger eher in der stillen, 

liebenden, ihm ganz nahen, vielleicht würde man heute sagen, eher spirituellen Haltung ihm 

nachfolgen wollen. Es geht nicht darum, dass die einen besser sind als die andern, auch 

nicht darum, dass die einen, wie die Gerüchteküche aus dem Satz «dass er bleibt, bis ich 

wiederkomme» meint herauszuhören, dass dieser Lieblingsjünger nicht sterben werde, bis 

der Auferstandene wiederkomme, und er deshalb eine Vorzugstellung geniesse. Was wäre 

das für eine Ungerechtigkeit! Wieso sollte der sein Leben behalten, und wir, die wir die 

«Drecksarbeit» machen in der aktiven Nachfolge, leben lebensgefährlich, wie man ja gerade 

von Simon Petrus weiss, der in Rom schmählich, wie sein Herr und Meister Jesus, 

umgebracht worden ist. Nein, es geht darum, das «Folge mir!», so wahrzunehmen, wie es 

meiner Person, meinen Möglichkeiten entspricht.  

Wenn Jesu Wort an Simon Petrus und auch an uns dieses ist: «Folge mir nach!» – dann 

haben wir nicht den geringsten Grund, nach rechts und links zu schielen und zu erwägen, 

wie andere denn vielleicht diesem Ruf nachkommen oder auch nicht. Jesus lieben, wie 

Simon Petrus dreimal gefragt wird, heisst selbst Verantwortung übernehmen für die 

Nachfolge Jesu. Jesus lieben kann aber auch einfach stilles, unspektakuläres Bleiben bei 

Jesus heissen. Das ist es, was uns vereint, dass wir je nach unseren Fähigkeiten und 

Möglichkeiten, manchmal auch persönlichen Bedürfnissen, auf unterschiedliche Art und 

Weise Jesus nachfolgen, weil er unser Herr und Meister ist. Das kann sich übrigens im 

Verlaufe eines Lebens auch verändern. Ich bin ja nicht immer derselbe mit denselben 

Lebensbedürfnissen.  

Wenn wir das in unsere Zeit übernehmen, dann müssen wir all denen, die meinen, nur ihre 

Jesusnachfolge sei die richtige, zurufen: Nein, denn die einzig richtige Jesusnachfolge gibt 

es nicht. Jesus arbeitet mit uns als unvollkommenen Menschen in unterschiedlichen Zeiten. 

Zu dieser Unvollkommenheit müssen wir stehen, aber dennoch nicht loslassen von ihm, der 

uns allen zuruft – «Folge mir nach!». Für diesen Ruf offenzubleiben und ihn immer wieder 

neu umzusetzen, dazu sind wir aufgerufen. 

 

  



SENDUNGSWORT 

Joh 14,21 
21 Wer meine Gebote hält und sie befolgt, 

der liebt mich wirklich. 

Wer mich liebt, wird von meinem Vater geliebt. 

Und auch ich liebe ihn und werde mich ihm zeigen.« 

Segen 

Geht in Frieden und glaubt fest, 
dass Gott euch bei eurem Namen gerufen hat. 
Geht in Frieden und entdeckt, wie schön es ist, 
Gottes Liebe weiterzugeben. 
Geht in Frieden, denn Gott ist bei euch 
mit seinem Trost und mit seiner Liebe. 

 


